
AF: Wenn man Ihren Namen in die Google 
Suchleiste eingibt, findet man sofort eine 
Menge Informationen über Sie. Es ist vielen 
bekannt, dass Sie ursprünglich aus Berlin 
stammen und vor über 20 Jahren eine neue 
Heimat in Oberwischau gefunden haben, 
nachdem sie Ihre Filme, Fotografien und 
Bücher gesehen oder gelesen 
haben. Heutzutage könnte 
man sagen, dass Sie ein 
Multitalent sind, mit über 
50 Dokumentarfilmen, 
einem umfangreichen Buch 
mit Fotos und Kurzge-
schichten, vier Romanen 
(bald kommt Ihr vierter 
heraus) und vielen Zeich-
nungen. Können Sie uns 
bitte erzählen, wer Sie sind 
und was Sie tun, angesichts 
der Vielfalt Ihrer visuellen, 
künstlerischen und literari-
schen Werke?

BR: In erster Linie bin ich wohl jemand, der sich 
nicht gerne auf eine Antwort festlegen lässt. Erst 
recht nicht, weil es für mich keine einfachen Ant-
worten geben kann. Manchmal fehlen mir sogar 
gänzlich die Worte für eine Antwort. Aber Sie ha-
ben mit Ihrer Frage recht: Wer bin ich überhaupt? 
Höchstwahrscheinlich kann ich Ihnen die Frage 
nicht zufriedenstellend beantworten, jedenfalls 

nicht im herkömmlichen Sinn. 
Vielleicht bin ich einfach nur ein 
gut reflektierendes Spiegelbild 
meiner Umwelt. Wenn etwas 
meine Aufmerksamkeit erregt, 
stehen meine Chancen gut, die 
am besten dazu passende Aus-
drucksform zu finden.
Drehen wir die Zeit doch et-
was zurück: Alles begann mit 
meiner Begeisterung für Malen 
und Zeichnen. Nach meinem 
Studium der Szenografie an der 
Berliner Kunsthochschule Wei-
ßensee arbeitete ich einige Jah-
re als Bühnenbildner, zunächst 
als festes Ensemblemitglied an 

Zipserplattl
HERAUSGEGEBEN VOM DEMOKRATISCHEN FORUM DER DEUTSCHEN OBERWISCHAU • ISSN 2601-7075 • ISSN-L 2601-7075 

Nr.20. VI Jahrgang. März 2023

INTERVIEW MIT BJÖRN REINHARDT • AUS DEN SCHULBÄNKEN, ANMELDUNG FÜR DIE VORBEREITUNGSKLASSE 
• FASCHING 2023INHALT

Im Gespräch mit Björn Reinhardt 

Foto: Björn Reinhardt

Über 20 Jahre ist es nun her, seitdem Björn Reinhardt Berlin gegen Oberwischau 
getauscht hat. In all diesen Jahren entsteht ein beeindruckendes Arsenal an Wer-
ken, Dokumentationen, Bücher, Fotografien und Zeichnungen.  Wie einst schon 
vor über einem Jahrzehnt, dreht Björn erneut eine Dokumentation über die Ober-
wischauer Zipser, die das eine Auge zum Lachen bringt, und das andere zum Wei-
nen. Tiefere Einblicke erfahren wir aus dem Gespräch mit Björn Reinhardt. 
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einem ostdeutschen Theater. Nach der Wende ar-
beitete ich dann ein paar Jahre freiberuflich und 
hatte auch die Möglichkeit, als Gastbühnenbild-
ner am DSTT (Deutsches Staatstheater Timisoa-
ra) zu arbeiten. Diese Erfahrungen erlaubten mir, 
künstlerische Freiheit zu erfahren. Ein zweijähri-
ger beruflicher Abstecher als Produktionsleiter in 
einer Film- und Fernsehproduktionsfirma konn-
ten mich da nur bestärken. Davor hatte ich bereits 
meinen ersten Dokumentarfilm gedreht, der in 
Siebenbürgen, Rumänien, spielte und noch heute 
zeitlos bleibt. Der prämierte Film erlangte auch 
Aufmerksamkeit im rumänischen Fernsehen.

Nach meiner Übersiedlung nach Maramureş im 
Jahr 2002 begann ich, weitere Dokumentarfilme 
zu drehen. Über die Jahre hinweg produzierte ich 
mehr als 50 Filme, die auf knapp 50 Filmfestivals 
gezeigt wurden und ein Dutzend Filmpreise ge-
wannen. Einige Filme entstanden auch in Alba-
nien, Griechenland, Kreta und Georgien. Da ich 
auch gerne fotografiere und die Kameraarbeit 
selbst übernehme, entschied ich mich, aus einer 
Vielzahl von Fotografien einen Fotobildband über 
die Maramureş zu erstellen. Da ich mich daran 
erinnerte, gelegentlich gute Kurzgeschichten ge-
schrieben zu haben, und mein erster Roman gera-
de fertig war, entschied ich mich, die beiden Aus-
drucksformen zu kombinieren. Die Buchidee war 
geboren und der Schiller Verlag in Hermannstadt 
mit dem leider zu früh verstorbenen Verleger war 
schnell begeistert. Die Leser zeigten auch schnell 

Interesse. Seitdem habe ich drei weitere Romane 
geschrieben, die alle mit Rumänien zu tun haben.
Etwas, das ich hier noch erwähnen möchte, ist, 
dass meine Fotografien, insbesondere Porträts von 
Bauern und Bäuerinnen der Maramureş, mich in-
spirierten, diese starken Charaktere auch zu zeich-
nen. Inzwischen habe ich viele Kohlezeichnungen 
von Porträts angefertigt, die gerade in Deutschland 
ausgestellt werden. Hier schließt sich vielleicht 
der Kreis meines künstlerischen Schaffens. Da ich 
jede Ausdrucksform mag, springe ich seit ein paar 
Jahren mit großer Freude zwischen den verschie-
denen künstlerischen Sparten hin und her. Eines 
ergibt sich immer aus dem anderen. Also, kaum 
dass ich Anfang dieses Jahres einen Film fertig ge-
dreht hatte, saß ich auch schon an einem neuen 
Roman. Es würde mich nicht überraschen, wenn 
ich nächste Woche mit ein paar Zeichnungen be-
ginne. Das Schöne daran ist, dass ich selbst nicht 
immer sagen kann, was als Nächstes geschieht. 
Aber es wird sicherlich etwas passieren.

AF: Immer wieder Rumänien, dann Grie-
chenland, Albanien, Georgien. In Ihren 
Filmen zeigen Sie immer wieder Ausschnit-
te aus dem Leben einfacher, aber dennoch 
bewundernswerter Menschen, Ausschnitte 
aus einem Leben, das man meist übersieht. 
Ihre und meine Heimatstadt Oberwischau 
war öfters Kulisse Ihrer Filme. 2004 er-
schien Ihre erste Dokumentation über die 
in Oberwischau lebende Zipsergemeinde. 
Was bewegte Sie nach 20 Jahren erneut, die 
Zipser zum Thema einer Doku zu machen?

BR: Die mich beschäftigenden Themen drehen 
sich meist um die Einfachheit und Schlichtheit 
des täglichen Lebens einiger weniger Menschen. 
Nach meiner Meinung lassen sich so am ehesten 
meine Vorstellungen von anzustrebender Klarheit 
und Anspruchslosigkeit ausdrücken. Wer wie sie 
am Rande der Gesellschaft leben muss, sozusagen 
an der Peripherie des Lebens, besitzt oft einen 
unverstellten Blick auf das Leben selbst. Beim Fil-
men begegne ich überwiegend offenen und aufge-
schlossenen Menschen. Sie wirken authentisch, 
natürlich und sind mit ihrer zugänglichen Aus-

Foto: Alfred Fellner
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strahlungskraft im eigentlichen Wortsinn „Film-
helden“.
Diese Menschen versuche ich mit meinen Filmen 
zu Wort kommen zu lassen, denn dank ihrer gro-
ßen Lebenserfahrung haben sie viel zu erzählen, 
und das nicht zwingend mit vielen Worten. Der 
Zuschauer und ich können aus ihrem Erfahrungs-
schatz viel lernen. Obwohl sie viel über das Leben 
wissen, werden sie niemals belehrend oder gar 
verbittert. Wenn ich mich auf sie einlasse, ihnen 
aufmerksam zuhöre und sie filmisch ein Stück ih-
res Weges begleite, kann ich gar nicht anders han-
deln, als sie wenigstens mit den Mitteln des Films 
aus ihren viel zu häufig erdrückenden Problemen 
herauszuheben. Ich versuche dann, mit einem fes-
selnden und ästhetisch ansprechenden Film Inter-
esse, Verständnis und Mitgefühl für sie zu wecken. 
Mein Gespür für starke Filmcharaktere hat sich 
mit den Jahren in der Maramureş herausgebildet, 
fällt aber auch in Albanien, Georgien und eigent-
lich überall dort, wo ich solchen Menschen begeg-
ne, auf fruchtbaren Boden.
Was die Zipser in Oberwischau angeht, konnte ich 
aufgrund meiner deutschen Identität sehr schnell 
Zugang zu dieser Volksgruppe finden. Mein erster 
Film in Rumänien beschäftigte sich nicht zufällig 
mit der Auswanderung der Siebenbürger Sachsen. 
Schon in den Achtzigern knüpfte ich mit einem 
einfachen Fotoapparat erste Kontakte zu den Zip-
sern. Mich faszinierten die Geschichte ihrer An-
siedlung und ihre geradezu archaische Arbeitswelt 
als Holzfäller und Flößer. Dass ich die von ihnen 
erzählten Geschichten, ihre sagenhaften Mära 
und Kasska, damals zum Teil noch selbst erleben 
konnte, empfand ich als außergewöhnlich. Wo 
ließ sich etwas mit dieser Intensität vergleichbares 
noch selbst erleben? Aus diesem Grund habe ich 
zu Beginn meiner Arbeit als Filmemacher in der 
Maramureş einen Film über die Zipser gedreht. 
Das Problem ist inzwischen, dass es immer we-
niger starke Zeitzeugen gibt, die gefilmt werden 
können. Ich habe den Vergleich zu früher. Beim 
ersten Film über die Zipser konnte ich eine fast 
hundertjährige Zipserin filmen, die sich detailliert 
an alles erinnerte und fesselnd erzählen konnte. 
Solch eine Gelegenheit wird sich nicht so schnell 
wieder ergeben.

Der vorerst letzte Film über die Zipser entstand 
über einen längeren Zeitraum, was einem Film ja 
immer guttut. Zeit wird sichtbar und die Protago-
nisten bekommen genügend Raum, sich zu entfal-
ten. Der Beweggrund, den Film „Die letzten ihrer 
Art“ zu drehen, lässt sich schon im Titel ablesen. 
Ihre Dezimierung von einst fünftausend auf heute 
fünfhundert Zipser deutet schon an, dass sie mit 
der ablaufenden Zeit auch ihren angestammten 
Lebensraum verlassen werden. Doch wenn die 
Einheit von Zeit und Raum nicht mehr gegeben 
ist, bleiben nur die Erinnerungen. Und weil sich 
die stark überalterte Volksgruppe der Zipser in 
Oberwischau auf so gut wie keinen Nachwuchs, 
der sich einmal erinnern wird, verlassen kann, 
möchte ich diesen Film mit in die Waagschale le-
gen.

AF: Damals lautete der Titel „Süße Hei-
mat Zipserei“, heute „Zipser. Die letzten 

Bild: Björn Reinhardt
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ihrer Art“. Was ist in all den Jahren mit der 
„süßen Heimat“ geschehen, dass Sie sich im 
Untertitel die Frage stellen: Wie lange wird 
es noch die Zipserei geben?

BR: Die „süße Heimat“ ist eine Illusion. Selbst die 
bestickten Tücher in Siebenbürgen, auf denen die 
Heimat in den süßesten Tönen beschworen wird, 
illustrieren nur diese Illusionen. Interessant in die-
sem Zusammenhang ist, dass ich in Oberwischau 
nie ein Tuch mit einer „Süße-Heimat“-Stickerei 
gefunden habe. Falls es doch eines gibt, würde ich 
mich über eine Nachricht freuen.

Was seitdem geschehen ist, habe ich kurz erzählt. 
Was die Zukunft der Zipserei betrifft, glaube ich, 
vor einer rein mathematischen Rechenaufgabe zu 
stehen.

AF: Versuchen Sie mit dem Film, im 
übertragenen Sinn, dagegen zu steuern? 
Ist es Ihre Art von Solidarität den Zipsern 
gegenüber, zu zeigen, was noch festzuhalten 
ist? So habe ich es verstanden.

BR: Kein Film wird irgendetwas aufhalten können. 
Ein Film kann, genau wie Sie sagen, nur etwas fest-
halten. Beispielsweise kann er die Zeit anhalten. 
Was meinen Film betrifft, glaube ich, dass er et-
was wie mit Stolz gestärkten Trost spenden kann. 
Im Film ist ein kleiner Zipser Junge zu erleben, 
der vielleicht einer der „letzten seiner Art“ in der 
Diaspora lebenden Zipser sein könnte. In seiner 

Haut möchte ich ehrlich gesagt nicht stecken. 
Deshalb habe ich ihm auch den größten Gefühls-
raum im Film gegeben. Er symbolisiert für mich 
das „Prinzip Hoffnung“. „Ich wünsche ihm von 
ganzem Herzen, dass auch in seinem schwierigen 
Anfang weiterhin „ein Zauber innewohnt“.

AF: Sie gehen oft sehr nah an die Protago-
nisten heran, wenn Sie mit Ihrer Kamera 
arbeiten. Das wirkt für den Zuschauer sehr 
persönlich und ehrlich. Wie fühlen Sie sich, 
wenn Menschen - viele von ihnen im fort-
geschrittenen Alter - Sie mit der Kamera 
so nah in ihr eigenes Zuhause lassen und 
so offen über ihr Schicksal sprechen? Was 
macht das mit einem nach so vielen Jahren 
Erfahrung?

BR: Sicherlich kann die Nähe zu den Protagonis-
ten in meinen Filmen suggestiv auf den Zuschauer 
wirken. Einige von ihnen könnten auch von mir 
zu emotional beeinflusst worden sein. Es gibt je-
doch eine klare Basis zwischen mir und meinen 
Protagonisten, auf der alles basiert: Vertrauen und 
Verantwortung. Wäre es anders, wären meine Fil-
me nicht das, was sie sind, und würden sich nicht 
von anderen unterscheiden. Hat es mich persön-
lich verändert? Sicher, aber hoffentlich nicht zum 
Schlechten.

AF: Was hat Sie in dieser Dokumentation 
über die „letzten ihrer Art“ am meisten 
berührt? Gibt es ein Erlebnis oder eine Ge-
schichte, die in Ihrem Kopf geblieben ist?

BR: Menschen, die ihre Gedanken und Gefühle 
öffnen, berühren mich immer. Ich versuche, mei-
ne eigenen Emotionen in meinem Film zu ver-
mitteln. Vieles lässt sich durch den Filmschnitt 
erreichen. Man kann viel Filmmaterial drehen, 
aber wenn man es nicht richtig schneidet, fehlt 
die Tiefe und alles wird schnell bedeutungslos. 
Ich denke, besonders der erwähnte kleine Junge 
und seine Großmutter haben mich beeindruckt, 
weil sie ihm nach dem Kindergarten Geschichten 
erzählt. Ich würde gerne der Großmutter einmal 
zuhören, wenn sie Geschichten erzählt.

AF: Im Sport sagt man „nach dem Spiel ist 
vor dem Spiel“. Gibt es in der Dokumen-

Foto: Alfred Fellner
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tarfilmbranche einen ähnlichen Ausdruck, 
„nach dem Film ist vor dem Film“? Was 
können wir als nächstes von Ihnen erwar-
ten? Was kommt als nächstes unter dem 
Namen Björn Reinhardt?

BR: Bei meinen Filmen entsteht nicht wirklich das 
Gefühl „nach dem Film“. Ich lebe in der - wenn 
auch kleinen - Welt meiner Protagonisten. Ich 
treffe sie immer wieder, wenn sie nicht gestorben 
sind. Ich reise nicht mit einem zusammengewür-
felten Filmteam an, um dann mit einer knappen 
Zeitvorgabe klarzukommen. Wenn man wie ich 
vor Ort filmt, wo man auch lebt, dann entsteht al-
les wie das Wetter, und es endet nicht einfach mit 
dem Regen.
Man könnte natürlich denken, dass sich nach über 
50 Filmen die Themen langsam erschöpfen wür-
den. Aber dem ist nicht so. Was sich ändert, ist die 
soziale Gefüge in Maramureş und darüber hinaus. 
Das traditionelle Gemeinschaftsgefühl löst sich 
seit ein paar Jahren auf. Gerade darauf muss mei-
ner Meinung nach auch filmisch reagiert werden. 
Deshalb plane ich einen Film, der diesen Verlust 
aufzeigt und - hier habe ich noch etwas Hoffnung 
- die Menschen dazu bringt, von selbst gegenzu-
steuern.

AF: Glauben Sie, dass es in Zukunft eine 
weitere Dokumentation über die Zipser 
geben wird? Vielleicht in zwanzig Jahren? 
Was werden wir Ihrer Meinung nach dann 
zu sehen bekommen?

BR: Ich denke schon, dass es eine weitere Doku-
mentation geben wird. Ob ich in zwanzig Jahren 
noch mit dabei sein werde, wird sich zeigen. Was 
wir dann sehen werden, hängt von vielen Faktoren 
ab, aber ich denke, dass es wichtig ist, dass jeder 
Mensch und jede Gemeinschaft einzigartig ist und 
dass eine neue Dokumentation über die Zipser 
ihre Einzigartigkeit zum Ausdruck bringen sollte. 
Vielleicht wird es eine rein archäologische Doku-
mentation? (Der Filmemacher lacht mit einem 
weinenden Auge.) Wenn alles schief geht, würde 
der Plural aus dem Filmtitel verschwunden sein.
Aber im Ernst. Jeder Mensch ist doch einzigartig 
und wenn das in einem neuen Film über die Zipser 
zum Ausdruck käme, hätte er seine Berechtigung. 
Es wäre ohne Frage sinnvoll, ihn auch mit nur ei-
nem Zipser zu drehen. Ich würde aber keinen Film 
drehen wollen, der mit „Es war einmal...“ beginnt. 
Mein Credo lautet: Nichts kann das Leben glaub-
würdiger widerspiegeln als das Leben selbst.

Verstorben:
1. Kiliciuc Ema,
2. Feher Maria,
3. Schiesser Magdalena
4. Vlaşin Iuliana
5. Hortolanyi Vasile
6. Váradi Katalin
7. Papp Elisabeta
8. Dr Bardoczy Andrea
9. Tamás Károly
10. Papp Alexandru
11. Bors Ana
12. Geczi Paul
13. Bárány Margit
14. Gamentzy Ieremie Carol
15. Ciulean Maria

16. Denk Márton
17. Tomoiagă Elisabeta
18. Gocs Iuliana
19. Gruber Carol
20. Funer Ana
21. Posta Irén Olga
22. Kovács Juliana
23. Mottl Anna
24. Geczi Paul
25. Tomoiagă Gheorghe
26. Zawaczki Iosif
27. Kraftsik Erzsébet
28. Kolozsvári Tibor
29. Himják Ioan
30. Dombos Verona
31. Şutca Anastazie

32. Pich Johann
33. Kezsa Rostás Árpád
34. Halosta Veronika
35. Bodea Ioan

Getauft
1. Steiner Lucas Adrian
2. Andreica Eric Daniel 
3. Moraru Carol Raul 
4. Paşcu Răzvan 
5. Nagy Sebastian 
6. Pop Marc-Alexandru 
7. Szedlak Reyn Alexandru
8. Zawaschi Maya Ioana

Verstorbene und Getaufte  der Hl. Anna Gemeinde Oberwischau
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Schule Nr. 1 Oberwischau 
„Lernen mit allen Sinnen!“

Unser Leitbild 
•	 Wir legen Grundlagen für das Lernen und möchten Neugier und Freude am Lernen schaffen. 
•	 Wir vermitteln Wissen und geben gleichzeitig Raum für Kreativität. 
•	 Wir fördern die individuelle Entwicklung der Schüler und ihr Selbstbewusstsein. 
•	 Wir vermitteln den Kindern eine grundlegende Basis und schaffen ein Fundament für die 

weitere schulische Laufbahn. 
•	 Wir streben eine Zusammenarbeit der Schule und des Elternhauses an. 
•	 Schulfeste und Veranstaltungen sind ein wesentlicher Bestandteil 

Zur Schule 
Oberwischau hat eine lange Tradition, was das deutschsprachige Schulwesen betrifft. Im Jahre 
1808 wurde die erste römisch-katholische Schule errichtet. Laut Überlieferungen war die dama-
lige Unterrichtssprache Deutsch. Seit über 70 Jahren gibt es an der Schule Nr.1 eine Abteilung 
mit Unterricht in deutscher Sprache. Die Schule wurde 1886 mit vier Räumen und Unterricht 
in rumänischer Sprache gegründet. Im Laufe der verschiedenen historischen Etappen, in denen 
sich Rumänien befand, gab es Unterricht in deutscher oder ungarischer Sprache. Heute gibt es an 
unserer Schule rumänisch- und deutschsprachige Klassen.

Lieber zukünftiger Schüler
Komm zu uns, denn bei uns hast du Spaß, findest Freunde und lernst auch noch:
•	 Lesen, Schreiben, Rechnen
•	 Malen, Singen, Tanzen
•	 Naturkunde, Geschichte, Erdkunde

Zur Schule gehört ein deutschsprachiger Kindergarten.
Eines der wichtigsten Ziele der deutschen Abteilung ist der Erwerb der deutschen Sprache sowohl 
im schulischen als auch im außerschulischen Bereich.

In unserer Schule bist du: 
•	 Abenteurer 
•	 Freund 
•	 Unterstützer 
•	 Held 
•	 Forscher 

Die Anmeldung zur Einschulung in die Vorberei-
tungsklasse 2023 findet vom 03.05 bis 18.05 statt.
Lehrerin der deutschsprachigen Vorbereitungs-
klasse ist Bora Marcela.
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Nach einer zweijährigen Corona-Pause war 
die Deutsche Abteilung der Schule Nummer 
1 hochbegeistert, wieder Fasching feiern zu 
dürfen. 

Die Kinder versammelten sich am Donners-
tagnachmittag, vor Aschermittwoch, in ihren 
Lieblingskostümen verkleidet, im Jugend-
zentrum des Deutschen Demokratischen Fo-
rums aus Oberwischau. Der Raum füllte sich 
ganz schnell mit Cowboys, Indianer, Piraten, 
Clowns und verschiedene Märchenfiguren. 
Nachdem jedes Kind und jede Lehrerin ihre 
Kostüme präsentiert haben, fing es mit dem 
Tanzen an. 

Pizza und Saft durften auch nicht fehlen. 
Durch unsere Feste wollen wir die Bräuche 
und Traditionen der Zipser bewahren, denn 
wir wissen, dass diese ein wichtiges Stück 
Kultur darstellt.

Ildiko Dombos
Fotos: Deutschsprachige Abteilung.

FASCHING
2023
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Fasching
Heute ist Fasching
und alle Kinder geh‘ n,
manche als Polizisten 
andere als Feen.

Verkleidet als Feuerwehrmann,
als Köche und Prinzen,
Sänger und Cowboys,
Helden mit Mützen.

Egal was wie wir sind,
eins ist sicher.
Wir werden eine tolle Zeit haben
Mit unseren besten Kameraden.

Nagy Antonia, IV. Klasse D

Fasching
An einem warmen Tag ging Sofia zur Schule. Alle 
Kinder waren sehr glücklich. 
„Was ist passiert?“ fragte Sofia.
„Weil Fasching kommt!“ sagte ihre Freundin Anna.
„Was ? Fasching kommt, aber ich wusste es nicht!“
Es klingelte und alle Kinder setzten sich.
„Guten Morgen, Kinder! Ich hoffe ihr freut euch 
alle auf Fasching!“ sagte die Lehrerin.
„Frau Lehrerin, aber wann feiern wir Fasching?“ 
fragte Antonia.

„Nächste Woche“ antwortete sie.
Nachdem eine Woche vergangen war, gingen alle 
Kinder zum Fasching. Sofia, Antonia und Al-
exandra gingen zusammen hinein. Es war wie in 
einem Traum! Hexen, Tiere, Clowns, Ärzte, Kos-
tüme aller Arten.
„Kommt! Wir machen einen Kreis und jeder stellt 
sein Kostüm vor!“ sagte die Lehrerin.
„Ich bin eine Hexe!“
„Ich bin ein Cowboy!“
„Ich bin ein Fußballspieler!“
„Ich bin eine Putzfrau!“
Alle Kinder sagten in was sie verkleidet waren.
Dann haben die Kinder sehr viel getanzt.
„Die Pizza ist gekommen!“ rief die Lehrerin.
Alle Kinder aßen Pizza.

Die Lehrerin sagte den Kindern, dass sie sich einen 
Partner aussuchen sollen und eine Brücke bauen 
müssen. Die Kinder tanzten glücklich durch die 
Brücke. Sie hatten viel Spaß, aber die Zeit ging 
schnell vorbei und alle mussten nach Hause gehen.
Am Ende des Abends haben die Lehrerinnen, den 
Kindern, eine Überraschung gemacht und ihnen 
Urkunden für die schönste Maske überreicht.
Es war ein wunderbarer Tag, denn niemand ver-
gessen wird!

Bumbuc Sofia, IV. Klasse D


